
Famulatur in der Notaufnahme in Ho Chi Minh City (HCMC), Vietnam 

(09/2024) 

Ich verbrachte 4 Wochen auf der Notaufnahme der University of Medicine and Pharmacy in 

Ho Chi Minh City, Vietnam, im September 2024. Zu dieser Zeit befand ich mich in der Mitte 

meines KPJs und habe für die Famulatur und die anschließende Vietnam-Reise mein KPJ 

pausiert. 

Die Famulatur 

Ich verbrachte 4 Wochen auf der Notaufnahme. 

Meine Erfahrungen sind ausdrücklich nur für die 

Notfallaufnahme gültig – auf anderen Abteilungen 

kann es ganz anders ausgesehen haben! 

Ich hatte durch den E-Mailverteiler, über den wir 

die Informationen für die Famulatur erhalten 

hatten, gesehen, dass zwei weitere Studierende 

mit mir im September da sein würden, wobei eine 

Studentin sogar auch in der Notfallaufnahme war – 

darüber war ich im Nachhinein besonders dankbar! 

Die Famulatur war grundsätzlich sehr, sehr gut 

organisiert. Am ersten Tag fanden wir uns zu dritt 

im International Office ein und wurden dann 

persönlich in die Notaufnahme verbracht und dort 

unserer Supervisorin vorgestellt. 

Ein typischer Tagesablauf: wir fingen morgens um 

8 an und meldeten uns bei unserer Supervisorin, 

die uns jeden Tag an eine:n feste:n Mitarbeiter:in 

zuteilte. Die jeweiligen Ärzt:innen zeigten uns dann 

besonders spannende Patient:innen und wir 

durften Anamnese (mit Übersetzung) und Status 

erheben. Die Ärzt:innen nahmen sich wirklich ausgesprochen viel Zeit um dann Fragen zu 

klären. Periphere Zugänge durften wir auch legen. Jeden Freitag gab es außerdem eine 

Fortbildung für uns. 

Da die Ärzt:innen natürlich einen Großteil der Zeit auch mit bürokratischer Arbeit beschäftigt 

sind, haben die andere Studentin und ich auch sehr viel Zeit mit Selbststudium verbracht, 

indem wir uns am Computersystem Patient:innen ausgesucht, deren klinische Verläufe 

durchgelesen, gemeinsam die Erkrankungen wiederholt und etwaige Fragen etwas später 

mit den Ärzt:innen geklärt haben. 

Insgesamt sind dadurch doch sehr viel Eigenmotivation und Ausdauer nötig. Es hat sehr 

geholfen, mit einer anderen Studentin zusammen da zu sein, weil man sich so besser 

motivieren konnte – ich empfehle daher auch, die Famulatur auf der Notfallaufnahme mit 

einer zweiten Person gemeinsam zu machen, da so der Lernerfolg größer ist und man länger 

motiviert bleibt. Die Krankheitsfälle waren allerdings auch ausgesprochen spannend und wir 

haben Fälle gesehen, die man so in Österreich wohl kaum sehen würde! Ich habe dadurch 

einen wirklich großen Wissenszuwachs im Bereich Innerer Medizin machen können in 

diesem Monat! 



Freizeit 

Unsere Arbeitszeiten waren täglich von 8-12h, wobei Freitagnachmittag bis ca. 17h auch 

eine Fortbildung abgehalten wurde. Man hatte also auch sehr viel Freizeit. 

Ich empfand das Freizeitangebot in Ho Chi Minh City als überschaubar. Die Museen und 

Tagesausflüge hatte man relativ schnell durch. Da ich in der Zeit allerdings sowieso viel an 

meiner Diplomarbeit schreiben musste war das in Ordnung für mich. 

Ich empfehle aus diesem Grund allerdings auch, die Famulatur eher mit einer zweiten 

Person zu machen, da ich mir vorstellen könnte, dass man sich sonst auch schnell 

langweiligen könnte. 

Wir durften allerdings auch in Rücksprache mit den Ärzt:innen ein verlängertes Wochenende 

frei nehmen und sind auf eine Insel (Phu Quoc) gereist! 

Sprache 

Laut der MUW sind Französischkenntnisse vorausgesetzt. Das ist allerdings keinesfalls nötig 

– ich habe in meiner Zeit in Vietnam kein einziges Mal französisch gesprochen. Die MUW hat

auch keinen Sprachnachweis verlangt. 

Im Krankenhaus wurde man Ärzt:innen oder Pfleger:innen zugeteilt, die gutes Englisch 

sprachen, sodass man inhaltlich doch erstaunlich viel mitnehmen konnte. Junge 

Patient:innen sprachen zum Teil auch Englisch, der Großteil allerdings nicht. Hier haben 

dann die Ärzt:innen bzw. Pfleger:innen freundlicherweise übersetzt. 

Auch das krankenhausinterne Computerprogramm konnte man bequem mittels Google-

Translate benutzen, sodass man auch eigenständig viel über die Patient:innen nachlesen 

konnte. 

Insgesamt habe ich eine Sprachbarriere dadurch tatsächlich kaum wahrgenommen, was 

mich sehr positiv überrascht hat. 

Organisatorisches 

• Famulaturgebühr: 400 Dollar, bekommt man laut der MUW zurückgezahlt, ich habe

den Betrag unkompliziert über die App Wise überwiesen



• Visum: ich habe mich ca. 2 Monate vorher um ein e-Visum (Touristenvisum)

gekümmert, da ich vorhatte länger zu reisen. Auch das war rasch und unkompliziert

innerhalb weniger Wochen erledigt

• Reiseimpfungen: ich hatte von vorigen Reisen bereits viele Impfungen, ich habe mir

aber sicherheitshalber ca. 1 Monat vor der Reise noch einmal einen Termin bei der

reisemedizinischen Impfambulanz ausgemacht und mir die empfohlenen Impfungen

geholt; von der Universität in Vietnam selbst wurden aber keine Impfungen verlangt

• Unterkunft: ich habe mir mit einer anderen Studentin aus Innsbruck, die auch an dem

Programm teilgenommen hat, gemeinsam eine schöne Wohnung 10 Minuten

fußläufig vom Krankenhaus gesucht. Wir buchten das Airbnb relativ kurzfristig ca. 3

Wochen vor Anreise

Fazit 

Insgesamt bin ich sehr dankbar über meine Zeit auf der Notfallambulanz in HCMC! Ich habe 

fachlich viel dazulernen dürfen, Krankheiten in fortgeschrittenen Stadien gesehen, die man 

bei uns wohl so niemals sehen würde und ein Arbeitsklima in einer ganz anderen Kultur 

erfahren dürfen. Ich habe mich in dem Team sehr gut aufgehoben gefühlt und empfand die 

Ärzt:innen als ausgesprochen freundlich, hilfsbereit und motiviert uns etwas beizubringen! 

Ich kann eine Famulatur dort – am besten mit einer zweiten Person und Studierenden mit 

viel Eigenmotivation, sich auch selbst etwas beizubringen – daher sehr empfehlen! 


